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Das untersuchte Gebiet liegt im West-Anatolien 30 Km südlich von der
historischen Stadt Troja, unmittelbar am Strand. Die radioaktiven Mineralien sind
in den Schwermineralfraktionen enthalten. Durch die bis zum darunter liegenden
Neogen abgeteuften Bohrungen wurden systematisch Kernproben genommen.

Die Tiefe der Bohrungen liegt zwischen 7 und 12 m. Obwohl an der Ober-
fläche der Schwermineralgehalt im allgemeinen zwischen 3-25 % schwankt, nimmt
diese Menge nach der Tiefe schnell ab. Unmittelbar über dem Neogen sind nur
2-0,5% Schwermineralien festzustellen. Es wird hier nur von den Proben von der
Oberflaeche Rede sein.

Die Sande sind gut sortiert. Die Korngrösse von der Oberfläche bis zur 2
m Tiefe ist Mittelsand, darunter folgt zur Oberkante des Neogens Feinsand (Abb.
l u. Tabelle 1).

Die Schwermineralien bestehen-der Menge nach aus den opaken Mineralien,
hauptsächlich Magnetit, wenig Uraninit, ferner aus Titanit, Hornblende, Epidot,
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Granat, Apatit, Biotit, Rutil, Zirkon, Thorit. Selten treten auch Korund, Zoisit,
Oxyhornblende und Karbonate auf (Abb. 2).

Die Radioaktivität wird in erster Linie durch Thorit und Uraninit verur-
sacht. Zirkone und Apatite enthalten auch etwas Uran und Thorium.

Das Ursprungsgestein der radioaktiven Mineralien ist ein Syenit, der vom
Strand 500 m entfernt ein grosses Massiv bildet. Im Syenit steigt Quarz nur sel-
ten über 20% der gesamten Komponenten (Abb. 3).

Die Thorium- und Uran-
Mineralien befinden sich haupt-
sächlich im nördlichen Teil des
Massives.

Der bis 1 5 m Tiefe gründ-
lich verwitterte Syenit enthält
Thorit - und Uraninit-Kristalle
im Grus. Unter dem Mikroskop
ist es auch gelungen, im Dünn-
schliff in der Hornblende Thorit
und Uraninit festzustellen. (Ta-
fel l, Photo l und 2; Tafel II,
Photo l und 2).

Uraninit und Thorit sind
mit Frantz-Magnetscheider von
anderen Schwermineralien ge-
trennt und unter der Mikrosonde ist die Uran- und Thorit-Verteilung in einzelnen
Körnern untersucht.*

Im Thorit und auch im Uraninit überwiegt der Thorium-Gehalt über dem
Uran-Gehalt. Um die Uraninit-Kristalle wurden auch Phosphor- und Calzium-Ele-
mente festgestellt, was auf eine beginnende Verwitterung von Uraninit deutet
(Tafel IV, Photo l, 2, 3, 4 und Tafel V, Photo l, 2, 3, 4, 5, 6).

Ausserdem enthalten auch Zirkone und Apatite etwas Thorium- und Uran-
Elemente (Tafel 3).

Da der Zirkon bis jetzt als der einzige Radioaktivitätsträger betrachtet wurde,
war dieser bis zum 15 m Tiefe verwitterte Syenit für Uran-und Thorium-Prospek-
tion unwichtig. Nach dieser Feststellung, dass sowohl die Thorite als auch die
Uraninite sich im Syenit als freie Körner befinden, ist es doch interessant, solche
Kristallinmassive auf radioaktive Mineralien zur wirtschaftlichen Ausbeutung zu
untersuchen.
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